
gen Zusammenschlusses um 
die Sowjetunion als der 
sozialistischen Hauptmacht, er­
gibt sich sowohl aus den Ge­
setzmäßigkeiten des sozialisti­
schen Aufbaus und der Ent­
wicklung der modernen Pro­
duktivkräfte als auch aus den 
Erfordernissen des Kampfes 
gegen den Imperialismus und 
aus den gemeinsamen Interes­
sen bei der Gewährleistung 
ihrer Sicherheit und des Welt­
friedens.
Die Moskauer Erklärung der 
kommunistischen und Arbei- 
beiterparteien von 1960 be- 
zeichnete, schlußfolgernd aus 
den Lehren der Geschichte, die 
Geschlossenheit und Einheit 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien und der Völker 
der sozialistischen Länder, ihre 
Treue zur marxistisch-leni­
nistischen Lehre als die Haupt­
quelle der Macht und Un­
besiegbarkeit eines jeden sozia­
listischen Landes und des so­
zialistischen Lagers in seiner 
Gesamtheit.2)
Die hervorragenden Ergeb­
nisse, die die Mehrzahl der so­
zialistischen Länder in den 
vergangenen Jahren auf wirt­
schaftlichem, politischem und 
kulturellem Gebiet erzielt hat, 
wurzeln in der Kraft der Ge­
meinsamkeit. Auch die Erfah­
rungen unserer Republik, die 
an der europäischen West­
grenze der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft unmittelbar 
der aggressivsten imperialisti­
schen Macht in Europa gegen­
übersteht, zeigen, daß Erfolge 
beim Aufbau des Sozialismus 
und im Kampf gegen die im­
perialistische Aggressionspoli­
tik nur in enger Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen 
Ländern möglich sind.
Die Vertiefung und Vervoll­
kommnung der wirtschaft­
lichen 'Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Län­
dern ist eine unerläßliche Vor-

i) Ebenda, S. 27

aussetzung, um zum Beispiel 
den Anforderungen der wis­
senschaftlich-technischen Revo­
lution gerecht werden zu kön­
nen, die immer mehr zum 
Hauptfeld der Auseinander­
setzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus wird.
Es ist nicht schwer zu er­
fassen, daß kein Monopolkapi­
talist wissenschaftlich-techni­
sche Spitzenerzeugnisse an 
einen anderen Monopol­
kapitalisten verkauft, wenn er 
nicht damit selbst Höchst­
profite machen kann. Schon gar 
nicht wird er sie an ein sozia­
listisches Land verkaufen, um 
die Überlegenheit des Sozialis­
mus zu fördern. Wer glaubt, 
durch Anleihen und Kredite 
aus imperialistischen Staaten 
und auch durch „Kauf“ wis­
senschaftlich-technischer Spit­
zenleistungen aus diesen Län­
dern an den Welthöchststand 
heranzukommen, der irrt. Die­
jenigen begreifen nicht, „daß 
sie damit nur ihre ökonomi­
sche und politische Abhängig­
keit herbeiführen und so das 
genaue Gegenteil erreichen“, 
sagte Walter Ulbricht auf dem 
9. Plenum. „Wenn ihre Wis­
senschaftler, Ingenieure, Tech­
niker und Arbeiter nicht gefor­
dert werden, modernste Anla­
gen selbst zu entwickeln, zu 
projektieren und zu bauen, 
dann werden sie unweigerlich 
herabgewürdigt, importierte 
Anlagen lediglich zu bedienen, 
sie werden kaum imstande 
sein, aus eigener Kraft gleich­
wertige Leistungen bei der 
Entwicklung, Konstruktion und 
Projektierung zu vollbringen.“ 
Der Höchststand ist also nur 
zu erreichen durch konzen­
trierte, wissenschaftlich gelei­
tete Forschung, bei der alle 
Länder des Sozialismus die 
Vorzüge der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ausnut­
zen.
Unsere sozialistische Groß­
industrie, so wurde auf der 
9. Tagung des ZK formuliert,

ist künftig nur in dem Maße 
lebens- und entwicklungsfähig, < 
wie sie sich auf Spitzenleistun­
gen aus Forschung und Tech- f 
nik stützen kann, wie die Ko­
operation mit der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen 
Ländern erfolgt. Durch die 
Politik unserer Partei, die auf 
die immer engere Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion 
und anderer sozialistischer 
Länder gerichtet ist, sind wir 
zugleich mit dem Potential der 
sozialistischen Großindustrie 
und dem Potential der Wissen­
schaft der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Staaten 
verbunden. Damit besitzen un­
sere sozialistische Volkswirt­
schaft und unsere Wissenschaft 
gewaltige Perspektiven im 
Dienste des werktätigen Vol­
kes. Diese Politik des prole­
tarischen Internationalismus 
dient somit am konsequen­
testen den nationalen Interes­
sen. Eine Politik der „nationa­
len Autonomie“ dagegen würde 
eine Politik der Kleinstaaterei 
zur Folge haben und dem eige­
nen Land die Perspektive neh­
men.
Es ist daher im nationalen In­
teresse, daß die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Staaten „beschleunigt ein hoch­
effektives System der Ökono­
mischen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit, 
der Kooperation und Arbeits­
teilung in den strukturbestim­
menden Zweigen“i) 3) schaffen 
und ihre planmäßige Zusam­
menarbeit so entwickeln, daß 
sie zur schrittweisen Heraus­
bildung einer sozialistischen 
Wirtschaftsgemeinschaft führt. 
Es ist also ein Gesetz des 
Klassenkampfes, daß die sozia­
listische Staatengemeinschaft 
„jedes wichtige wissenschaft­
lich-technische, militärische, 
ökonomische oder andere Pro­
blem aus eigener Kraft und

3) Walter Ulbricht, Die weitere Ge­
staltung des gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus, S. 61
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